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»Eine Mädchenbande?«, ruft Marie erstaunt aus. »Wir 

sollen eine Mädchenbande gründen?«

Lara hat bei dem Wort Mädchenbande ganz lange Ohren 

gekriegt. Hat Marie tatsächlich vorgeschlagen, eine Mäd-

chen bande zu gründen?

Was für eine fabelhafte Idee! Sie kann gar nicht verstehen, 

dass sie nicht schon selbst darauf gekommen ist.

»Klar!«, ruft sie entzückt. »Das ist es! Wir gründen eine 

Mädchenbande und dann geht es dem fi esen Felix und sei-

nen fi esen Freunden an den Kragen!«

»Stopp!«, bremst Clarissa. »Dadurch, dass wir eine Bande 

gründen, sind wir doch nicht stärker.«

Da sind Hanna und Lara aber anderer Meinung. »Wenn 

wir erst eine Bande sind, dann ist die Macht mit uns. Denn 

wir sind die Guten. Die Macht ist immer mit den Guten.«

Angel setzt ein breites Grinsen auf. Das Gespräch ist ganz 

nach ihrem Geschmack.

»Ja genau«, fl üstert sie Marie zu. »Die Macht und der Se-

gen des Himmels sind immer bei den Guten.«

»Wer’s glaubt …«, frotzelt Clarissa und Luzie meint sich 

verhört zu haben.

»Hä?«, schnarrt sie irritiert. »Die sollen frech sein und 

nicht gut! Wer interessiert sich fürs Gutsein? Felix muss man 

mit seinen eigenen Waff en schlagen. Hinterlist und Bosheit 
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Schimpfwörterwettkampf

Am Nachmittag wird in Maries Garten die Bande gegrün-

det und feierlich mit Limonade auf den Namen »Club der 

mutigen Mädchen« getauft. Marie wird Vorsitzende und 

be kommt den Auftrag, ein Bandenbuch zu führen und auf-

zuschreiben, was die Ziele des Clubs sind: tapfer und mutig 

sein und dem fi esen Felix das Handwerk legen. Also jeden-

falls erst einmal. Beliebig erweiterbar auf gute Taten, wie 

zum Beispiel alte Damen über die Straße begleiten, herren-

lose Hunde aufl esen und ins Tierheim bringen, Witwen und 

Waisen beschützen und natürlich füreinander eintreten. Das 

Motto lautet: Eine für alle – alle für eine!

»Gut«, sagt Marie, »ich schreibe mal all diese Ideen auf und 

wir basteln dann einen Ehrenkodex für die Clubmitglieder 

daraus.«

»Einen Bandenkodex?«, fragt Pia.

»Was ist das?«, will auch Tessi wissen.

Na klar! Bei denen geht es nur doppeltge- 

 moppelt.

»Das ist eine Vorschrift, welche Ziele der Club 

sind angesagt. Gut sein? Die Macht ist mit den Guten? Tzzz! 

Selten so einen Unfug gehört!« Sie schüttelt ungläubig den 

Kopf.

Aber Marie ist der gleichen Meinung wie Hanna und Lara.

»Du halt dich da raus«, zischt sie Luzie zu. »Wir werden 

gewinnen, weil die Gerechtigkeit immer siegt.«

»Na, dann viel Vergnügen!« Luzie zuckt die Schultern und 

wendet sich beleidigt ab. Diese Marie hat aber auch gar keine 

Ahnung vom wirklichen Leben.

»Mach doch, was du willst.« Nun ist auch noch Clarissa 

eingeschnappt, weil sie sich angesprochen fühlt und nicht 

einsieht, warum sie sich raushalten soll. »Aber wenn du willst, 

dass ich Mitglied in deiner Bande werde, musst du dir einen 

anderen Ton angewöhnen, Marie. Ich lasse mich von dir nicht 

so anmachen!«

Marie schickt einen verzweifelten Blick zum Himmel und 

denkt: Womit habe ich das nur verdient?

Plötzlich kichert Luzie neben ihr. »Das kann man nicht 

verdienen, so was wie mich gibt’s ganz umsonst. Du hast 

eben ein unverschämtes Glück!«
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verfolgen und wie sich jedes Clubmitglied verhalten soll. 

Den Clubkodex zu befolgen ist eine Frage der Ehre.«

»Große Worte«, murmelt Luzie, der die ganze Sache nicht 

gefällt. Viel zu oft ist vom Gutsein die Rede. »Warum grün-

det ihr nicht die frechste Bande des Universums, wenn ihr 

dem fi esen Felix und seinen Jungs ans Leder wollt? Ich habe 

bisher nichts von Rache und Bosheit gehört!«

So werde ich nie genug Bosheitspunkte für meine Teufel-

sprüfung sammeln können, denkt sie ärgerlich.

Sie stößt Angel, die neben ihr steht mit ihrem spitzen 

Ellbogen in die Rippen. »Hast du Marie das eingeredet?«

Angel zuckt die Flügelchen, scheint aber sehr erfreut über 

das, was die Mädchen grade aushecken. Sie ist voll Lob für 

Marie und zählt im Geiste schon ihre Nettigkeitspunkte zu-

sammen.

»Bravo!«, wispert sie Marie ins Ohr. »So gefällst du mir. 

Das ist klug und vernünftig und sehr, sehr nett.« Und nur 

für sich wiederholt sie ein paar der Clubziele der Mädchen: 

»Herrenlose Hunde aufl esen und ins Tierheim bringen, 

prima! Alten Menschen helfen, sehr lieb! Witwen und Wai-

sen beschützen, wunderbar. Alles ganz großartig und wun-

derbar!«

Übermütig versprüht sie eine Überdosis Weihwasser aus 

ihrem Sprühfl äschchen.
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einfach ekelhaft brav und gutherzig. Brrrrrrrrrrrrrrr! Luzie 

schüttelt sich.

Aus dem Haus dringt die Stimme von Maries Mama. Sie 

schimpft mit dem Hund Boris.

»Raus, du Ferkel!«, zetert sie. Die Haustür geht auf und 

Boris schleicht mit eingekniff enem Schwanz in den Garten.

»So belämmert würde ich den fi esen Felix auch gerne mal 

davonschleichen sehen«, sagt Marie.

»Nichts leichter als das«, fl üstert Luzie. »Ihr müsst ihn nur 

genauso kräftig ausschimpfen.«

Marie winkt ab. »Das lässt den doch kalt. Außerdem ist er 

es, der uns immer beschimpft und beleidigt.«

»Eben drum! Ihr wollt ihn doch mit seinen eigenen Waf-

fen schlagen, oder? Wie wäre es mit einem Schimpfwörter-

wettkampf? Ihr seid doch schließlich auch nicht auf den 

Mund gefallen!«

»Oh nein, nein, nein!«, ruft Angel entsetzt aus und fl attert 

so nervös mit den Flügeln, dass sie mal wieder einen halben 

Meter vom Boden abhebt. »Das ist keine gute Idee!«

»Schimpfwörterwettkampf?«, wiederholt Marie jedoch und 

kann das lange Wort kaum aussprechen. Vorstellen kann sie 

sich darunter eigentlich auch nichts, aber Lara kann das of-

fenbar.

»Genial!«, ruft sie nämlich sofort. »Wir fordern die Jun-

Nun scheint Luzie übel zu werden, jedenfalls verzieht sie 

höchst angewidert ihr Gesicht und ihre kleinen Hörnchen 

beginnen vor Empörung zu glühen. Vorsicht, Explosions-

gefahr!

Aber ihr größtes Problem haben die Mädchen durch die 

Gründung ihres »Clubs der mutigen Mädchen« noch nicht 

gelöst.

»Was machen wir denn nun mit Felix und seinen Jungs?«, 

fragt Marie.

»Schließlich können wir uns nicht mit denen prügeln. 

Da ziehen wir gleich den Kürzeren«, sagt Hanna realis-

tisch, obwohl Lara mit Schattenboxen ihre Fitness demons-

triert.

Die Mädchen starren grübelnd in den kleinen Seerosen-

teich.

Luzie beginnt sich zu langweilen. Außerdem fällt ihr wie-

der ein, wozu sie eigentlich auf der Erde ist, nämlich um 

Punkte für die Zulassung zur Teufelsprüfung zu sammeln. 

Und das sieht bisher noch ziemlich mager aus. Und nun 

auch noch dieser Club der guten Taten! Grauenhaft! Wie soll 

da aus Marie jemals das frechste Mädchen der Stadt wer-

den? Mutige Mädchen! Pah! Wenn sie denn mal wirklich 

mutig wären und den Jungs ordentlich eins auf die Nase ge-

ben würden! Aber daran ist ja gar nicht zu denken. Die sind 
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Das klingt bedeutend und nach einer guten Sache. Dage-

gen können Eltern ja wohl nichts einzuwenden haben.

»Okay.« Sie gibt nach. »Ich bin dabei. Fordern wir die Jun-

genbande zu einem Schimpfwörterwettkampf heraus.«

»Und wo soll der Wettkampf stattfi nden?«, fragt Hanna.

»Morgen in der großen Pause am Bandeberg. Wer den 

Wettkampf gewinnt, kriegt zur Belohnung den Bandeberg!«

Marie verschlägt es die Sprache. Lara ist aber mutig. Glaubt 

sie wirklich, Felix und seine Jungs von ihrem Stammplatz 

vertreiben zu können?

Der Verlust des Bandeberges wäre natürlich für ihn und 

seine Bande eine ganz schlimme Blamage.

Allmählich fi ndet sie Gefallen an der Idee und Luzie tanzt 

vor lauter Vorfreude auf den Kampf händereibend um Ma-

rie herum, wie Rumpelstilzchen im Märchen um sein Feuer-

chen.

»Ich brauche nur meinen Bruder zu ärgern, dann liefert 

er mir die Schimpfwörter gratis!«, sagt Marie lachend.

»Bravo!«, lobt Luzie sichtlich erfreut über Maries Sinnes-

wandel. »So gefällst du mir!«

»Na ja«, sagt Marie, als die Mädchen sich verabschiedet 

haben, »der Bandeberg als Einsatz ist es schließlich wert.« 

Kichernd geht sie mit Luzie ins Haus, um schon mal eine 

Liste von Schimpfwörtern aufzuschreiben.

genbande zu einem Schimpfwörterwettkampf heraus. Wer 

die meisten Schimpfwörter weiß, hat gewonnen. Ich wette, 

damit kriegen wir sie klein!«

»Das wette ich auch.« Luzie kichert. »Und für mich fallen 

bei der Schimpferei dann bestimmt ein paar schöne Bosheits-

punkte ab.«

Zu früh gefreut, Luzie!

Marie teilt Laras Begeisterung nämlich nicht. Ihre Eltern 

mögen es überhaupt nicht, wenn die Kinder Schimpfwör-

ter gebrauchen.

»Ich muss für jedes Schimpfwort fünfzig Cent in die Fa-

milienkasse zahlen«, sagt sie.

»Dann lass es besser. Es ist ohnehin nur wieder eine von 

Luzies dummen Ideen. Da entsteht nichts Gutes draus. Ver-

sucht es lieber mal mit Freundlichkeit.« Angel will ihr die 

Sache sogleich ausreden.

»Papperlapapp«, fällt Luzie ihr ins Wort. »Das gilt nur bei 

Marie zu Hause. Dies ist ein Ausnahmefall! Besondere Um-

stände erfordern nun mal besondere Maßnahmen.«

Das fi nden Lara und Hanna auch.

»Das Schimpfwörterverbot unserer Eltern hat mit dieser 

Sache gar nichts zu tun«, erklärt Lara. »Das ist eine Frage der 

Ehre!«

Eine Frage der Ehre passt zum Clubkodex, fi ndet Marie. 
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Felix glaubt seinen Ohren nicht zu trauen. »Mutige Mäd-

chen!«, brüllt er und fängt an zu lachen. »Mickrige Mem-

men triff t es wohl eher! Ihr braucht einen Hühnerstall und 

keinen Bandeberg.«

»Das ist keine Antwort.« Hanna bleibt cool. »Wollt ihr 

kneifen? Ihr habt wohl Schiss, dass ihr verliert?« Das ist eine 

ganz klare Provokation und von Hanna auch genauso ge-

meint.

Felix schiebt sich seine Baseballmütze ins Genick und den 

Kaugummi von einer Backentasche in die andere. Dann be-

rät er sich mit seiner Bande.

»Und was soll das für ein Wettkampf sein?«, fragt er schließ-

lich.

»Ein Schimpfwörterwettkampf«, sagt Marie

Das lange Wort fällt ihr nun gar nicht mehr schwer und 

auch Felix kommt ihr heute nicht mehr so gefährlich vor 

wie sonst. So eine Mädchenbande macht echt Mut!

»Was für ein Wettkampf?«, fragt Marcel, der natürlich noch 

gar nichts kapiert hat.

Hanna erklärt: »Ein Wettkampf darum, wer die meisten 

Schimpfwörter kennt.«

»Na, das ist ja wohl klar, dass wir die kennen!«, brüstet sich 

Felix und zu seinen Leuten sagt er: »Das ist doch Schnulli-

kram. So einen Wettkampf gewinnen wir leicht.«

Angel ist ganz blass geworden und bleibt mit hängenden 

Flügeln einsam am Seerosenteich hocken. Marie ist das in 

ihrer Begeisterung für den Schimpfwörterwettkampf gar 

nicht aufgefallen. Eine einzelne Träne läuft über ihr zartes 

Gesicht.

»Ihre arme, arme Seele, ach, wenn ich die doch retten 

könnte.« Angel seufzt und fügt gleich hinzu: »Und mein 

armes Punktekonto auch. Das wird natürlich unter solchen 

Umständen niemals voll. Dabei sah die Sache doch erst so 

gut aus …« Sie starrt ihren Wunderwirker an. »Soll ich?«, 

fragt sie sich.

Für einen Moment ist sie nahe dran, die himmlische Wun-

derwaff e zu benutzen, aber dann schüttelt sie den Kopf. Sie 

packt das Puschelstäbchen wieder weg und wischt sich die 

Träne ab. Schließlich kann sie Luzie ja nicht wegzaubern. 

So große Wunder gibt der Wunderwirker leider nicht her. 

Sehr schade. Betrübt schleicht sie den beiden ins Haus hin-

terher.

Am nächsten Morgen geht Hanna auf dem Schulhof sofort 

zu Felix.

»Die Mädchen haben eine Bande gegründet, den ›Club der 

mutigen Mädchen‹, und wir fordern euch zu einem Wett-

kampf um den Bandeberg heraus.«
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Und dann ist es so weit.

Jungenbande und »Mutige Mädchen« stehen sich am Ban-

de berg gegenüber. Tobi wird zum Schiedsrichter gewählt, 

weil er keiner Bande angehört und außerdem ein gutes Ge-

dächtnis hat. Der merkt gleich, wenn einer ein Schimpfwort 

benutzt, was ein anderer schon genannt hat.

Marie hält nach Luzie Ausschau und entdeckt sie oben 

auf dem Bandeberg. Das ist ein Spektakel ganz nach ihrem 

teufl ischen Geschmack.

Angel dagegen ist total verzweifelt, aber ihr fällt nichts ein, 

womit sie diesen schrecklichen Wettkampf noch verhindern 

könnte. Sie steht am Fuß des Bandebergs und dreht un-

schlüssig den Wunderwirker in den Händen.

»Lieber Prüfungsengel«, wispert sie dabei, »du hast doch 

sicher Verständnis dafür, dass ich es nicht zulassen kann, dass 

diese süßen unschuldigen Kinder gleich ganz viele hässliche 

Schimpfwörter benutzen werden, oder? Sie sind von einem 

Teufelchen angestiftet worden und können gar nichts da-

für. Könnte ich nicht ihre zarten Seelen nur ein ganz winzi-

ges bisschen retten, indem ich ein ganz klitzekleines Wun-

der bewirke? Vielleicht könnte ich ihre Zungen ein wenig 

lähmen … oder ihre Münder versiegeln … damit diese bö-

sen Wörter nicht über ihre Lippen kommen. Oder … so was 

in der Art?«

Das hört Hanna gerne. Felix ist ihr mit seiner Überheb-

lichkeit voll auf den Leim gekrochen, wie eine Mistfl iege auf 

einen Fliegenfänger.

Sie muss bei dem Vergleich innerlich grinsen, sagt dann 

aber ganz ruhig: »Okay dann ist die Sache also abgemacht? 

In der großen Pause treff en wir uns am Bandeberg. Wer ge-

winnt, dem gehört er in Zukunft.«

Das selbstbewusste Auftreten der Mädchen verwirrt die 

Jungen nun aber doch und Marcel warnt: »Da steckt irgend-

was dahinter. Die hecken was aus!«

Aber Felix hält sich selbst mal wieder für den Ober-

schlaus ten und winkt mit einer lässigen Handbewegung ab. 

»Quatsch! Was soll dahinterstecken? Die Kiste ist doch für 

uns schon so gut wie gelaufen.«

»Irren ist menschlich.« Luzie kichert und Angel knabbert 

vor lauter Stress ihren linken Flügel an. Bäh!

Die Unterrichtsstunden bis zur Pause ziehen sich endlos 

hin. Frau Krone weiß gar nicht, was mit ihrer Klasse heute 

los ist. So unaufmerksam hat sie die Kinder ja noch nie er-

lebt.

Aber ist das ein Wunder? Alle sind in Gedanken natürlich 

bei dem bevorstehenden Wettkampf und haben nichts als 

Schimpfwörter im Kopf.

Endlich klingelt es zur großen Pause.
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Immer ein Junge gegen ein Mädchen. Marcel startet gegen 

Hanna. Er nennt sie: »Zimtziege!«, und sie ihn: »Blödkopf!«

Es folgt Lara gegen Kevin. »Schlappschwanz!«, sagt sie und 

er kontert: »Olle Nudel!«

Jetzt Dennis gegen Clarissa. »Quasselstrippe«, höhnt er.

»Fettwanst«, schlägt sie zurück.

Sie schreckt zusammen, als ihr Handy klingelt. Hastig 

fi scht sie es aus dem goldenen Beutelchen, in dem sie es im-

mer um ihren Hals trägt.

»Äh, ja, bitte?«, stammelt sie verstört, denn sie hat keine 

Ahnung, wer sie um diese Zeit anruft.

Ups! Es ist das himmlische Prüfungsamt, der Prüfungsen-

gel persönlich. Angel erstarrt vor Schreck, denn sie bekommt 

einen ziemlichen Anraunzer. Völlig verschüchtert lauscht sie 

der Standpauke.

»Ja, ja, ja …«, stottert sie schließlich. »Ist klar, ja, habe ich 

verstanden … nein … war ja nur eine Überlegung … hätte 

ich doch nie gemacht  … ja  … ich weiß  … dazu ist ein 

Wunderwirker zu kostbar … ich … ja … ich hebe ihn für 

einen echten Notfall auf … ja … der hoff entlich nie ein-

tritt … ja … das wünsche ich Marie natürlich auch.«

Sie blickt auf die Anzeige ihres Handys. Einfach aufgelegt 

hat der Prüfungsengel. Erst packt sie enttäuscht das Handy 

wieder zurück in seinen goldenen Beutel, dann steckt sie auch 

den Wunderpuschel weg. Sie seufzt. Es wäre auch zu schön 

gewesen, wenn sie mal ein Wunder hätte vollbringen dürfen.

Inzwischen sind die Vorbereitungen für den Schimpfwör-

terwettkampf abgeschlossen. Mädchen- und Jungenbande 

stehen sich gegenüber und Tobi gibt das Startzeichen.

Los geht’s!




